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RECHTSPRECHUNG 

BGH entscheidet über die Handhabung 

von Freiland-Photovoltaikanlagen 

Es geht hier um die Urteile vom 22. 

Oktober 2021 – V ZR 225/19, V ZR 

8/20, V ZR 44/20 und V ZR 69/20. 

Der unter anderem für das Sachen-

recht zuständige V. Zivilsenat des 

Bundesgerichtshofs hat sich an die-

sem Tag in vier Parallelverfahren zu 

der Frage geäußert, unter welchen 

Voraussetzungen Solarmodule, die 

in eine Freiland-Photovoltaikanlage 

eingebaut sind, Gegenstand beson-

derer Rechte sein können. 

 
n allen vier Verfahren klagte der Insolvenz-

verwalter einer Gesellschaft, die im Jahr 

2010 eine Freiland-Photovoltaikanlage mit 

insgesamt 5.000 Photovoltaikmodulen, neun 

Wechselrichtern und einer Gesamtleistung von 

1.050 kWp erwarb, welche zuvor auf dem 

Grundstück eines Dritten errichtet worden war. 

I 
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Die Gesellschaft erhielt an dem Grundstück ein 

Nutzungsrecht. Ende 2010 verkaufte sie die Mo-

dule dieser Anlage an insgesamt 65 Kapitalanle-

ger. Diese sollten gemäß den jeweiligen Kaufver-

trägen – mit Unterschieden in den Einzelheiten 

– das Eigentum an einer bestimmten Anzahl von 

Modulen nebst einem Miteigentumsanteil an 

der Unterkonstruktion der Photovoltaikanlage 

erwerben. Zugleich vermieteten die Anleger die 

Module an ein Tochterunternehmen der die 

Module veräußernden Gesellschaft zurück. Im 

März 2016 wurde das Insolvenzverfahren über 

das Vermögen der Gesellschaft eröffnet und der 

Kläger zum Insolvenzverwalter bestellt. 

Der Kläger hat in einer Reihe von Verfahren die 

Feststellung betont, dass die jeweiligen Beklag-

ten kein Eigentum an den Modulen und der Un-

terkonstruktion erworben haben. Im Verfahren 

vor dem OLG Bamberg ist die Klage dennoch ab-

gewiesen worden (V ZR 69/20). In zwei weiteren 

Verfahren haben die jeweiligen Beklagten Wi-

derklage u.a. auf Herausgabe der Module erho-

ben und haben die jeweiligen Parteien den 

Rechtsstreit hinsichtlich der Klage für in der 

Hauptsache erledigt erklärt. 

Die Widerklagen hatten in den Verfahren vor 

dem Oberlandesgericht München (V ZR 225/19) 

und vor dem Oberlandesgericht Bamberg (V ZR 

8/20) jeweils Erfolg. Der Kläger hat mit seiner 

Revision die drei für ihn nachteiligen Urteile an-

gegriffen und seinen Feststellungsantrag bzw. 

seinen Antrag auf Abweisung der Widerklage 

weiterverfolgt, in dem Verfahren des OLG Karls-

ruhe wollte der Beklagte mit seiner Revision er-

reichen, dass die Klage abgewiesen wird 

 

 

Entscheidung des Senats 

Der Bundesgerichthof hat die vier Berufungsur-

teile aufgehoben und die Sachen an die jeweili-

gen OLG's zur neuen Verhandlung und Entschei-

dung zurückverwiesen. Dem liegen folgende Er-

wägungen zu Grunde: 

Der Eigentumserwerb der jeweiligen Beklagten 

setzt u.a. voraus, dass die Module zum Zeitpunkt 

der Übereignung sonderrechtsfähig, d.h. weder 

wesentliche Bestandteile des Grundstücks (§ 94 

Abs. 1 BGB) noch der Photovoltaikanlage (§ 93 

BGB oder § 94 Abs. 2 BGB) waren. 

Die Berufungsgerichte gehen übereinstimmend 

rechtsfehlerfrei davon aus, dass die Photovolta-

ikanlage selbst – und damit die Module als Teile 

dieser – nicht nach § 94 Abs. 1 BGB wesentliche 

Bestandteile des Grundstücks sind, weil die An-

lage mit diesem nicht fest verbunden oder je-

denfalls als Scheinbestandteil i.S.v. § 95 BGB an-

zusehen ist, da sie aufgrund eines Nutzungsver-

trages errichtet wurde, der ihren Abbau zum 

Ende der Vertragslaufzeit vorsieht. 

Die Module gelten nicht als wesentliche Be-

standteile der Anlage, weil diese als Gebäude 

i.S.v. § 94 Abs. 2 BGB anzusehen wäre, in das die 

Module zur Herstellung eingefügt wurden. Ge-

bäude im Sinne dieser Vorschrift sind zwar auch 

andere größere Bauwerke, deren Beseitigung 

eine dem (Teil-)Abriss eines Gebäudes im enge-

ren Sinne vergleichbare Zerschlagung wirt-

schaftlicher Werte bedeutete. Ein Bauwerk setzt 

in diesem Zusammenhang aber regelmäßig et-

was mit klassischen Baustoffen "Gebautes" von 

solcher Größe und Komplexität voraus, dass die 

Beseitigung die Zerstörung oder wesentliche Be-

schädigung und den Verlust der Funktionalität 

der Sache zur Folge hätte. Eine Freiland-Photo-
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voltaikanlage stellt jedenfalls dann, wenn sie – 

wie hier – aus einer gerüstähnlichen Aufstände-

rung aus Stangen oder Schienen sowie darin ein-

gesetzten Photovoltaikmodulen besteht, kein 

Gebäude i.S.v. § 94 BGB dar. 

Die Module könnten aber nach § 93 BGB we-

sentliche Bestandteile der Gesamtanlage sein. 

Ob ein Bestandteil im Sinne dieser Vorschrift 

wesentlich ist, bestimmt sich nach den Verhält-

nissen im Zeitpunkt der Verbindung, wenn es 

darauf ankommt, ob an dem Bestandteil beste-

hende Rechte Dritter infolge der Verbindung un-

tergegangen sind. Ist dagegen – wie hier – zu be-

urteilen, ob Rechte Dritter an einem Bestandteil 

begründet werden können, der bereits in eine 

zusammengesetzte Sache eingefügt ist, kommt 

es auf die Verhältnisse bei Entstehung des 

Rechts und darauf an, welche Folgen der ge-

dachte Ausbau in diesem Zeitpunkt gehabt 

hätte. Hätten die Module bei der Übereignung 

im Falle der Trennung noch durch zumindest 

vergleichbare, auf dem Markt verfügbare Mo-

delle ersetzt und ihrerseits in anderen Anlagen 

verwendet werden können, wären sie sonder-

rechtsfähig gewesen. Hiervon kann angesichts 

der kurzen Zeitspanne zwischen der Errichtung 

der Anlage und Übereignung der Module an die 

Anleger ausgegangen werden, wenn der Kläger 

nicht etwas Anderes darlegt und ggf. beweist. 

Unerheblich ist – entgegen der Auffassung des 

Klägers –, ob die gesamte Anlage durch den Aus-

bau eines oder mehrerer Module die bisherige 

Einspeisevergütung nach dem Erneuerbare-

Energien-Gesetz (EEG) verloren und nur noch 

die geringere Einspeisevergütung aus dem Jahr 

der Übereignung an den Beklagten erhalten 

hätte, weil für sie dann ein neues Fertigstel-

lungsdatum i.S.d. EEG gegolten hätte. Eine sol-

che Veränderung der rechtlichen und wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen führte nicht 

dazu, dass die Module zu wesentlichen Bestand-

teilen der Anlage geworden wären. 

Sollten die Module nach den genannten Maß-

stäben als wesentliche Bestandteile der Anlage 

anzusehen sein, ergäbe sich ihre Sonderrechts-

fähigkeit nicht daraus, dass sie Scheinbestand-

teile i.S.v. § 95 Abs. 1 BGB darstellten. Denn 

diese Vorschrift, nach der zu den Bestandteilen 

eines Grundstücks solche Sachen nicht gehören, 

die nur zu einem vorübergehenden Zweck mit 

dem Grund und Boden verbunden sind, ist auf 

Bestandteile einer beweglichen Sache i.S.v. § 93 

BGB nicht entsprechend anwendbar. Die Photo-

voltaikanlage ist eine bewegliche Sache im 

Rechtssinne, weil sie weder ein Gebäude noch 

wesentlicher Bestandteil des Grundstücks ist. 

Sollten die Module nicht als wesentliche Be-

standteile der Gesamtanlage anzusehen sein, 

werden die Berufungsgerichte teilweise noch er-

gänzende Feststellungen dazu zu treffen haben, 

ob die jeweiligen Module in den der Übereig-

nung zu Grunde liegenden Lageplänen hinrei-

chend deutlich gekennzeichnet waren, da die 

dingliche Einigung nur dann dem sachenrechtli-

chen Bestimmtheitsgebot genügte. Zudem sind 

ggf. ergänzende Feststellungen zu der Übergabe 

der Module und der Unterkonstruktion an die 

jeweiligen Beklagten bzw. zu einer nach §§ 929 

ff. BGB zulässigen Surrogation zu treffen. 

Vorinstanzen: 
V ZR 225/19 

LG Deggendorf – Urteil vom 18. Januar 2019 – 31 O 

274/18 

OLG München – Urteil vom 24. Juli 2019 – 3 U 875/1 

und 

V ZR 8/20 

LG Aschaffenburg – Urteil vom 10. Januar 2019 – 13 O 

209/18 

OLG Bamberg – Urteil vom 10. Dezember 2019 – 6 U 

11/19 



 
 

 
Kulturexpress   ISSN 1862-1996      Ausgabe 42 – 2021 

6   
 

V ZR 44/20 

LG Mosbach – Urteil vom 17. Oktober 2018 – 2 O 86/18 

OLG Karlsruhe – Urteil vom 24. Januar 2020 – 1 U 175/18 

und 

V ZR 69/20 

LG Würzburg – Urteil vom 1. April 2019 – 71 O 1050/18 

Ins 

OLG Bamberg – Urteil vom 5. März 2020 – 1 U 122/19 

 

Die zugehörigen Vorschriften hierzu 

lauten 

§ 93 Wesentliche Bestandteile einer Sache: Be-

standteile einer Sache, die voneinander nicht 

getrennt werden können, ohne dass der eine 

oder der andere zerstört oder in seinem Wesen 

verändert wird (wesentliche Bestandteile), kön-

nen nicht Gegenstand besonderer Rechte sein. 

§ 94 Wesentliche Bestandteile eines Grund-

stücks oder Gebäudes  (1) Zu den wesentlichen 

Bestandteilen eines Grundstücks gehören die 

mit dem Grund und Boden fest verbundenen Sa-

chen, insbesondere Gebäude, sowie die Erzeug-

nisse des Grundstücks, solange sie mit dem 

Boden zusammenhängen. 2Samen wird mit dem 

Aussäen, eine Pflanze wird mit dem Einpflanzen 

wesentlicher Bestandteil des Grundstücks.  (2) 

Zu den wesentlichen Bestandteilen eines Ge-

bäudes gehören die zur Herstellung des Gebäu-

des eingefügten Sachen. 

§ 95 Nur vorübergehender Zweck  (1) Zu den Be-

standteilen eines Grundstücks gehören solche 

Sachen nicht, die nur zu einem vorübergehen-

den Zweck mit dem Grund und Boden verbun-

den sind. 2Das Gleiche gilt von einem Gebäude 

oder anderen Werk, das in Ausübung eines 

Rechts an einem fremden Grundstück von dem 

Berechtigten mit dem Grundstück verbunden 

worden ist. (2) Sachen, die nur zu einem vo-

rübergehenden Zweck in ein Gebäude eingefügt 

sind, gehören nicht zu den Bestandteilen des Ge-

bäudes. 

Foto (c) ABO Wind AG, Wiesbaden, Meldung: Presse-

stelle des Bundesgerichtshofs, Karlsruhe 

Siehe auch: Bundesgerichtshof entscheidet 

über die Sonderrechtsfähigkeit von Modulen in 

Freiland-Photovoltaikanlagen 

 

BERATUNGSANGEBOT 

Die Pandemie zeigt auf, wo Kinder und Ju-

gendliche gefährdet sind 
ungen haben durch Distan-

zunterricht und Online-Ange-

bote während der coronabe-

dingten Schulschließungen stär-

kere Lerneinbußen erfahren als 

Mädchen. Dies ist eines der Er-

gebnisse der detaillierten Auswer-

tung einer Studie aus der Pädago-

gischen Psychologie an der Goe-

the-Universität, die bereits im 

Frühsommer veröffentlicht wurde 

und bei Kindern und Jugendlichen 

in der Pandemie starke Lernein-

bußen diagnostiziert hatte. Auf 

Grundlage ihrer Studie haben die 

Verfasser ein Beratungsangebot 

für Jugendliche der Sekundarstufe 

entwickelt, das nun in die Start-

phase geht. 

Kinder im Grundschulalter waren 

durch Distanzunterricht und On-

J 
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line-Angebote während der Pan-

demie in ihren Lernleistungen be-

sonders betroffen. Jugendliche 

wiesen vor allem dann Lerndefi-

zite auf, wenn sie aus Haushalten 

mit niedrigem sozio-ökonomi-

schen Status stammten oder be-

reits vorher unter Lernschwierig-

keiten litten. Fand dagegen syste-

matisch Online-Unterricht statt, 

waren diese Lerneinbußen aller-

dings weitaus geringer und profi-

tierten davon auch lernschwache 

Kinder und Jugendliche. Insge-

samt haben Mädchen das Online-

Angebot stärker genutzt als ihre 

gleichaltrigen Mitschüler. 

Dies ergibt die Detailauswertung 

einer Studie aus der Pädago-

gischen Psychologie an der Goe-

the-Universität, deren erste Er-

gebnisse im Frühsommer veröf-

fentlicht worden waren. Bei die-

sem systematischen Review wa-

ren mit wissenschaftlichen Daten-

banken weltweit jene Studien 

identifiziert worden, in denen die 

Auswirkungen der coronabeding-

ten Schulschließungen auf die 

Leistungen und Kompetenzen von 

Schülerinnen und Schülern be-

rechnet wurden. Inzwischen 

wurde eine genauere Auswertung 

der Studien publiziert. 

Der Befund, dass Mädchen vom 

Online-Unterricht mehr profitier-

ten als ihre gleichaltrigen Mit-

schüler, entspricht den Ergeb-

nissen zweier Masterarbeiten im 

Studiengang Psychologie der Goe-

the-Universität, in deren Rahmen 

Schulpsychologinnen zu ihren Er-

fahrungen während der corona-

bedingten Schulschließungen be-

fragt wurden. Auch diese gaben 

an, dass Jungen im Durchschnitt 

weniger in der Lage waren, ihr 

Lernen zu strukturieren und des-

halb ihre Lernzeit erheblich redu-

zierten. Die Befragungen bestäti-

gen eine weitere These des Re-

view: Kinder mit schlechter tech-

nischer und räumlicher Ausstat-

tung zu Hause kamen mit Online-

Angeboten weniger gut klar. Der 

sozio-ökonomische Status korre-

liert zudem mit der Schulform, so 

dass besonders Kinder und Ju-

flyer_mainkind.pdf (uni-frankfurt.de) 
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gendliche aus Haupt-, Real- und 

Brennpunktschulen von Lern-

problemen betroffen waren. Kin-

der aus sozial benachteiligten El-

ternhäusern wiesen zudem oft 

auch eine negative sozio-emotio-

nale Entwicklung auf, die wiede-

rum den Lernerfolg negativ beein-

flusste. 

„Bildungsbenachteiligungen gab 

es vor und während der Pande-

mie. Und es wird sie auch danach 

geben“, sagt Dr. Thomas Dreisör-

ner, der einer der Verfasser der 

Studie ist. „Die Pandemie hat aber 

wieder einmal wie unter einem 

Brennglas gezeigt, wo Kinder und 

Jugendliche besonders gefährdet 

sind. Es ist jetzt an der Zeit, mit 

wissenschaftlich fundierten Ange-

boten diese Bildungsbenachteili-

gungen zu kompensieren.“ 

Die Verfasser haben deshalb auf 

die Ergebnisse ihrer Studie rea-

giert und ein Beratungsangebot 

für besonders gefährdete Jugend-

liche der 9. bis 12. Klassenstufe 

entwickelt. In diesem Rahmen 

nehmen interessierte Jugendliche 

an einem Online-Screening teil, 

das ihren aktuellen Leistungs-

stand in Mathematik, ihre Motiva-

tion sowie den Umgang mit Me-

dien erfasst. Ziel der Beratung ist, 

Schülerinnen und Schüler mit 

Lernschwierigkeiten stärker für 

schulische Inhalte und eine län-

gere, intensivere Lernzeit zu moti-

vieren. Darüber hinaus sollen sie 

dazu befähigt werden, weniger 

Medien zu konsumieren und sich 

von Medien beim Lernen weniger 

ablenken lassen. Zudem soll das 

emotionale Wohlbefinden der 

jungen Menschen und ihr Um-

gang mit Stress verbessert wer-

den. Die Beratung wird von der 

Beratungsstelle MainKind an der 

Goethe-Universität geleistet und 

soll langfristig in deren Portfolio 

eingehen. 

Die Beratungsstelle MainKind 

wird von Professur von Prof. An-

dreas Frey, der Pädagogische Psy-

chologie mit Schwerpunkt Bera-

tung, Diagnostik und Evaluation 

lehrt und einer der Verfasser der 

Studie ist, wissenschaftlich gelei-

tet; die fachliche Leitung erfolgt 

durch Dr. Thomas Dreisörner. Die 

Beratungsstelle bietet für Kinder, 

Jugendliche und deren Familien 

eine ausführliche Diagnostik und 

Beratung zu Lernauffälligkeiten 

an. 

Das von Svenja Hammerstein, 

Christoph König, Thomas Dreisör-

ner und Andreas Frey verfasste 

systematische Review “Effects of 

COVID-19-Related School Clo-

sures on Student Achievement—

A Systematic Review” ist kosten-

frei zum Download verfügbar  

https://doi.org/10.3389/fpsyg.2

021.746289  

Die Arbeit wurde im Projekt 

„Coronabedingte Bildungsbe-

nachteiligungen erkennen und 

verringern“ (CoBi) entwickelt, 

welches von der Beisheim Stiftung 

und dem Goethe Corona-Fonds 

der Goethe-Universität gefördert 

wird. 
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WETTBEWERB 

Mehr zum Wettbewerb Deutscher Woh-

nungsbau 2021 

Der Award Deutscher Wohnungsbau wurde 2019 zum ersten Mal ausge-

lobt. Dieses Jahr hat die Jury Preise in dreizehn Kategorien ausgespro-

chen: Experimenteller Ansatz, Generationenwohnen, Innovative Fassade, 

Ländlicher Raum, Mischnutzung, Modulare Wohnungsbau, Nachhaltiges 

Energiekonzept, Nachverdichtung, Premiumwohnen, Quartiersentwick-

lung, Revitalisierung, Sozialer Wohnungsbau und Wohnhochhaus. 

Stadthäuser Finkenau, Adam Khan Architects 
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Im Buch sind die besten 50 Projekte do-

kumentiert. Die Jury vergab zwei erste 

Preise, drei Anerkennungen und 45 Aus-

zeichnungen. Fünf Produkte wurden zu-

dem als die Lösungen des Jahres ausge-

zeichnet. Partner des Wettbewerbs sind 

das Architekturmagazin Baumeister, das 

österreichische Architekturmagazin ar-

chitektur.aktuell, das InformationsZent-

rum Beton, Drees & Sommer, die Deut-

sche Bauindustrie, der Immobilienver-

band Deutschland ivd sowie die Messe 

München mit der EXPO REAL. 

1. Preis 

Ortsverbundenheit – Wohn- und Werkhaus 

Weilerstraße 

Auftraggeber: BauherrInnengemeinschaft 

Wössner & Hiss 

Architekten: CAPE Binder Hillnhütter Deisinger 

Architekt und Beratende Ingeneure PartGmbB, 

schleicher.ragaller architekten bda 

Gleis 21 – Wir bringen das Dorf in die Stadt 

Auftraggeber: SCHWARZATAL – Gemeinnützige 

Wohnungs- & Siedlungsanlagen GmbH und Ver-

ein „Wohnprojekt Gleis 21“ 

Architekten: einszueins architektur ZT GmbH 

Anerkennungen gingen an: 

Walden 48 

Auftraggeber: Planungsgemeinschaft Walden 

48 GbR c/o Mauer Bauprojektmanagement 

Architekten: ARGE Scharabi  Raupe 

Stadthäuser Finkenau 

Auftraggeber: Baugemeinschaft Finken und Uh-

len GbR 

Architekten: DFZ Architekten GmbH, Kraus 

Schönberg Architekten, APB. Architekten BDA 

und Adam Khan Architects 

Shared Space Malmöer 

Auftraggeber: Malmöer 4 + 5 Berlin GbR 

Architekten: Christoph Wagner Architekten mit 

Wenke Schladitz 

Folgenden Objekten hat die Jury eine Auszeich-

nung zugesprochen 

Experimenteller Ansatz 

Brühlberg Süd Winterthur 

Auftraggeber: Baugesellschaft Brühlberg Süd 

c/o Mabag AG,  

Architekten: PARK Dipl. Architekten ETH SIA 

BSA 

Generationenwohnen 

Holzbaustein – Wohnen im Stadtoval 

Auftraggeber: Bauherrengemeinschaft SOA, 

Architekten: Manuel Du & Bennet Kayser von 

Kayser Architekten GmbH 

Baugemeinschaft Olga 07 

Auftraggeber: Baugemeinschaft Olga 07, 

Architekten: Architekturbüro Manderscheid 

von Christoph Manderscheid Freier Architekt 

BDA 
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Innovative Fassade 

Neu Leopoldau – Generation XYZ 

Auftraggeber: SCHWARZATAL – Gemeinnützige 

Wohnungs- & Siedlungsanlagen GmbH,  

Architekten: feld72 Architekten ZT GmbH 

Ländlicher Raum 

Mehrfamilienhaus/Ferienwohnungen Obere 

Mühle,  

Auftraggeber: Ursula Egger-Rohrmoser 

Architekten: Egger Kolb Architekten 

Mischnutzung 

Wohn- und Geschäftshaus Remorino,  

Auftraggeber: MA-Building Sagl  

Architekten: Michele Arnaboldi Architetti 

Umbau Wohn- und Geschäftshaus, Kirchen-

gasse, Wiesbaden,  

Auftraggeber: Aachener Grundvermögen Kapi-

telverwaltung mbH,  

Architekten: Zaeske Architekten BDA Partner-

schaftsgesellschaft mbB 

Modularer Wohnungsbau 

Wohnen mit Nachbarn, Regensburg-Burgwein-

ting,  
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Auftraggeber: NaBau eG – Genossenschaft für 

nachhaltiges Bauen und nachbarschaftliches 

Wohnen,  

Architekten: DÖMGES ARCHITEKTEN AG 

Neubau Studentenwohnheim Lutterterasse 

Göttingen,  

Auftraggeber: Studentenwerk Göttingen 

Architekten: LIMA architekten  Lisa Bogner 

und Tobias Manzke 

Schlösslipark,  

Auftraggeber: Raiffeisen Pensionskasse Genos-

senschaft und Stiftung für Wohnungshilfe 

Architekten: Holzer Kobler Architekturen Zü-

rich/Berlin 

Nachhaltiges Energiekonzept 

Neubau Fürstenau-Carree  

Auftraggeber: wkm development GmbH 

Architekten: archwerk GmbH 

Powerhouse 

Stadthäuser Finkenau, Adam Khan Architects 
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Auftraggeber: Laborgh Investment GmbH 

Architekten: Deimel Oelschläger Architekten 

Partnerschaft 

Römeraue Muldenäcker 

Auftraggeber: Wüstenrot Haus- und Städtebau 

GmbH 

Architekten: Loweg Architekten und Stadtpla-

ner 

 

Nachverdichtung 

AHOJ! Zu Hause im Richardkiez 

Auftraggeber: urban space Immobilien Projekt-

entwicklung GmbH & Co. KG, Hamburg 

Architekten: Arnold und Gladisch Architekten 

BDA 

Wohnhaus Buchauerstraße,  

Auftraggeber: Eurytos Hausbau GmbH & Co. KG 

Architekten: Reinhart + Partner Architekten 

und Stadtplaner mbB 

Platensiedlung 

Auftraggeber: ABG Frankfurt Holding 

Architekten: LiWood Holzmodulbau AG, Stefan 

Forster GmbH 

Vogelweide 

Auftraggeber: Hamburg Team Gesellschaft für 

Projektentwicklung mbH 

Architekten: APB. Architekten BDA 

Mehrfamilienhäuser Lerchenweg 6/8, Auftrag-

geber: Herzog Bau und Holzbau AG, Architek-

ten: Marazzi + Paul Architekten AG 

Oberschätzlhaus 

Auftraggeber: Markt Gars a. Inn 

Architekten: ARIS Architekten – Anglhuber und 

Reitmeier PartGmbH 

Charlie Living 

Auftraggeber: Trockland Management GmbH 

Architekten: GRAFT Gesellschaft von Architek-

ten mbH 
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Gebäudetrio Henricistraße – Zuhause am Auen-

wald 

Auftraggeber: PROPOS Projektentwicklung 

GmbH,  

Architektur: Arnold und Gladisch Gesellschaft 

von Architekten mbH 

Wohnbebauung Lortzingstraße Köln 

Auftraggeber: Erzbistum Köln 

Architekten: Kastner Pichler Architekten 

Erhardt 10 

 Auftraggeber: Euroboden GmbH 

Architekten: Thomas Kröger Architekten GmbH 

Stadthäuser Finkenau, Adam Khan Architects 
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Große Brauhausstraße 

Auftraggeber: GP Papenburg Hochbau GmbH / 

Niederlassung Ost 

Architekten: KLM-Architekten Leipzig GmbH 

Premiumwohnen 

Plateaux de Berne 

Auftraggeber: Frutiger AG Immobilien  

Architekten: Marques Architekten AG 

Campus Dorf Hertenstein  

Auftraggeber: Pühringer Residential AG  

Architekten: Marques Architekten AG 

Fredersdorfer 1  

Auftraggeber: Casada GmbH 

Architekten: Heim Balp Architekten GmbH 

LUDWIG – urban living  

Auftraggeber: Metropolian PL2 GmbH 

Architekten: Schluchtmann Architekten Part-

nerschaft mbB 

EASY – Mehr als Wohnen 

Auftraggeber: CORPUS SIREO – Projektentwick-

lung München II GmbH  

Architekten: Grassinger Emrich Architekten 

GmbH 

LAGOM – Modernes Wohnen am Ammersee 

Auftraggeber: Bauwerk 

Architekten: lynx architecture 

Quartiersentwicklung 

Mühlen Viertel,  

Auftraggeber: Reisch Projektentwicklung 

GmbH & Co. KG,  

Architekten: bächlemeid architekten stadtpla-

ner BDA, Thomas Stumper Architekt BDA, 

Joachim Sassenscheidt in RSP Architekten, Ar-

chitekturbüro Ludwig, Redle Architekten, mlw 

architekten morent lutz winterkorn GbR, 

Pfrommer + Roeder GbR Freie Landschaftsar-

chitekten und 365° freiraum + umwelt 

Kirchhofquartier  

Auftraggeber: PE HRG & Sänger – Objekt Kirch-

straße GmbH & Co KG,  

Architekten: GUDER HOFFEND Architekten GbR 

Mehrfamilienhäuser Allensbach 

Auftraggeber: BDS Universal-Bau GmbH 

Architekten: Diezinger Architekten GmbH 

Wohn- und Geschäftshäuser an der Oststraße 

Auftraggeber: GENO Immobilien GmbH 

Architekten: Architekten Wannenmacher + 

Möller GmbH 

BRICKS Berlin Schöneberg,  

Auftraggeber: Trockland Management GmbH,  

Architekten: GRAFT Gesellschaft von Architek-

ten mbH 

Alte KEB Chur Haus D,  

Auftraggeber: Wohnbaugenossenschaft der 

Stadt Chur  

Architekten: GREDIG WALSER ARCHITEKTEN AG 
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Schwendler-Carré 01,  

Auftraggeber: MAX BAUM IMMOBILIEN GMBH,  

Architekten: Stefan Forster GmbH, Karl Dudler 

Architekten und Ortner & Ortner Baukunst Ge-

sellschaft mbH 

Revitalisierung 

SBG Schönburg,  

Auftraggeber: Swiss Prime Site Immobilien AG,  

Architekten: Marazzi + Paul Architekten AG und 

Theo Hotz Partner AG 

Casa Lucciola – Zwei Rustici in Verzascatal 

Auftraggeber: privat,  

Architekten: Rafael Schmid Architekten AG 

Haus Bruno Lambart,  

Auftraggeber: Nidus GmbH 

Architekten: Nidus Studio GmbH 

Stabsgebäude 

Auftraggeber: ARCHImedes GmbH 

Architekten: ARCHImedes 

URBAN LIVING 

Auftraggeber: Wüstenrot Haus- und Städtebau 

GmbH 

Architekten: PLAN FORWARD GmbH 

Sozialer Wohnungsbau 

Wohnbau Wiesbadener Landstraße 

Stadthäuser Finkenau, Adam Khan Architects 



 
 

 
Kulturexpress   ISSN 1862-1996      Ausgabe 42 – 2021 

18   
 

Auftraggeber: GWW Wiesbadener Wohnbau-

gesellschaft mbH 

Architekten: Christ.Christ. associated architects 

GmbH 

Die drei Schwestern 

Auftraggeber: Wohnbauvereinigung für Privat-

angestellte Gemeinützige Ges. m. b. H.  

Architekten: Clemens Kirsch Architektur 

Wohnquartier Preyersche Höfe 

Auftraggeber: Familienwohnbau gemeinützige 

Bau- und Siedlungsgesellschaft m. b. H. und Ös-

terreichisches Siedlungswerk Gemeinnützige 

Wohnungsaktiengesellschaft  

Architekten: Albert Wimmer ZT-GmbH 

Wohnkomplex VORGARTENSTRASSE 98-106,  

Auftraggeber: BUWOG – Bauen und Wohnen 

Gesellschaft mbH 
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Architekten: BEHF ARCHITECTS 

M GRUND Social Housing Mühlgrund 

Auftraggeber: Österreichisches Siedlungswerk 

Gemeinnützige Wohnungsaktiengesellschaft 

Architekten: NERMA LINSBERGER ZTGMBH 

Wohnhochhaus 

K1 – Wohn- und Gesellschaftshochhaus Jena 

Auftraggeber: jenawohnen GmbH 

 

Architekten: kister scheithauer gross architek-

ten und stadtplaner GmbH 

 

Folgende Produkte wurden als die Lösungen 

des Jahres ausgezeichnet 

Decke, Wand & Boden 

PANDOMO 

Unternehmen: ARDEX GmbH, 

Design-Wandprofile 

Unternehmen: Küberit Profile Systems GmbH & 

Co. KG 

Außenwand & Fassade 

EQUITONE [tectiva] TE 85 Graphit,  

Unternehmen: Etex Germany Exteriors GmbH 

Gebäudetechnik 

Hygienische und Komfortable Trinkwasserver-

sorgung für den Wohnungsbau 

Unternehmen: Uponor GmbH 

Best Innovation 2021 

Geberit ONE,  

Unternehmen: Geberit Vertriebs GmbH 

Autoren 

Cornelia Hellstern studierte Innenarchitektur an 

der Fachhochschule Trier. Sie ist Mitglied im 

Fachbeirat des Baukunstarchivs NRW und Do-

zentin für Gestaltung und Entwurf an der HS 

Karlsruhe/ Fakultät für Architektur und Bauwe-

sen. Nach langer Station als Redakteurin und 

Projektleiterin beim Verlagshaus DETAIL grün-

dete die Autorin 2016 ihr Büro für die Vermitt-

lung von Architektur und Baukultur. 

Matthias Horx übt seit 20 Jahren in der Kunst des 

Keynote-Vortrags in Management oder Politik-

Kreisen und auf großen Konferenzen. Seine Vor-

träge sind provokativ, humorvoll und aufmun-

ternd, sie handeln immer von den großen Zu-

sammenhängen: Technologie, Humanismus, Zu-

kunftsoptimismus, (Neo-)Digitalisierung und 

(Neo-)Ökologie. In seinen Vorträgen geht es im-

mer auch darum, wie wir über die Zukunft den-

ken und fühlen – und wie konstruktive Visionen 

Gesellschaft und Wirtschaft verändern können. 

Jury 

• Claudia Boymanns, Exhibition Director der 

EXPO REAL Messe München GmbH 

• Benita Braun-Feldweg, Architektin bei bfstudio 

Partnerschaft von Architekten mbB und Sieder 

der Ausgezeichneten Wohnbauten 2020 

• Simon Dietzfelbinger, Head of Residential Pro-

perties bei Drees & Sommer 

• Cornelia Hellstern, Architekturkommunika-

tion, Kuratorin und Dozentin 
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• Reiner Nagel, Vorstandsvorsitzender Bun-

desstiftung Baukultur 

• Ulrich Nolting, Geschäftsführer Informations-

Zentrum Beton 

• Dr. Fabian Peters, Chefredakteur des Architek-

turmagazins „Baumeister“ 

• Josef Schmid, Mitglied des Ausschusses für 

Wohnen, Bau und Verkehr im Landtag 

• Inga Stein-Barthelmes, Geschäftsbereichslei-

terin Politik, Kommunikation und Presse des 

Hauptverbands der Deutschen Bauindustrie 

Ausgezeichneter Wohnungsbau 2021 

Wohnbauten des Jahres 2021 

von Cornelia Hellstern und Matthias Horx 

Callwey Verlag, München 

1. Auflage 2021 

354 Seiten, 699 farbige Abbildungen und Pläne 

23 x 30 cm, gebunden mit Farbschnitt 

ISBN: 978-3-7667-2531-8  

 

www.deutscher-wohnungsbau.de 

 

Meldung: Callwey Verlag, Münch

 

WOHNUNGSBAU 

LAGOM am Am-

mersee erhält den 

Award Deutscher 

Wohnungsbau 

2021 

Das vom Münchner Projektent-
wickler Bauwerk realisierte Neu-
bauprojekt LAGOM am Ammer-
see konnte die diesjährige hoch-
rangige Fachjury im Wettbewerb 
„Wohnbauten des Jahres 2021“ 
überzeugen: In der Kategorie 
„Premiumwohnen“ erhielt das 
Quartier die begehrte Auszeich-
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nung „Award Deutscher Wohnungs-
bau 2021“. Der Preis, der vom Call-
wey Verlag ausgelobt wird, wurde 
im Rahmen einer feierlichen Veran-
staltung im Hotel Bayerischer Hof in 
München verliehen. Das Wohnpro-

jekt wurde Mitte dieses Jahres in 
Herrsching fertiggestellt. Der pro-
gressive architektonische Entwurf 
stammt aus der Feder des Münch-
ner Büros lynx architecture. 

 

LAGOM Einfamilienhaus, Entwurf lynx architecture 
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Ausgezeichneter Wohnungs-

bau 

Seit 2019 zeichnet der Award die ideenreichsten 

Baukonzepte aus, die ein Gespür für Modernität, 

Harmonie, Zeitgeist und die individuellen An-

sprüche der Bewohner beweisen. Der Wettbe-

werb ermutigt Entwickler, Entscheider und Pla-

nende neue Konzepte zu denken und andere 

Wege zu gehen. Die 50 besten Projekte werden 

zudem im Buch „Ausgezeichnete Wohnungs-

bauten 2021“ des Callwey Verlags vorgestellt. 

Eine dazugehörige Ausstellung ist für das Früh-

jahr 2022 in München geplant. 

Impulsgebende Architektur 

„Unser Anspruch ist es, die Vision einer Konzep-

timmobilie mit architektonischer Qualität zu 

verbinden und damit einen Beitrag zur Baukul-

tur zu leisten. Wir freuen uns, dass wir diesem 

Anspruch in LAGOM zusammen mit unserem 

Partner lynx architecture gerecht werden kon-

nten und sind sehr stolz über diese außerge-

wöhnliche Auszeichnung“, sagt Jürgen Schorn, 

geschäftsführender Gesellschafter von Bau-

werk. Finanzierungspartner für das preisge-

krönte Projekt ist PAMERA Real Estate Partners 

GmbH. 

Grünplan 
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Bildrechte und Meldung: Bauwerk Capital GmbH u. Call-

wey Verlag, München 
 

 

 

 

 

Schnitte u. Ansichten, MFH LAGOM Am Fendlbach 1a - 1c, Herrsching am Ammersee 

... 
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Grundriss 1.OG, MFH LAGOM Am Fendlbach 1a  - 1c, Herrsching am Ammersee 
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Grundrisse, Schnitte u. Ansichten Doppelhaus LAGOM Riederstraße, Herrsching am Ammersee 
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PREISVERLEIHUNG 

Projekt: Gleis 21 – Wir bringen das Dorf in die Stadt, Auftraggeber: SCHWARZATAL – Gemeinnützige Wohnungs- & 

Siedlungsanlagen GmbH und Verein „Wohnprojekt Gleis 21“ Architekten: einszueins architektur ZT GmbH 

Ausgezeichneter Wohnungsbau 2021

Es ist noch nicht lange her, dass die deut-
sche Bundesregierung im Rahmen des 
neuen Klimaschutzgesetzes das Erreichen 
der Klimaziele um fünf Jahre vorverlegt 
hat. Dass man auf dem Weg ins Jahr 2045 
auch auf den Bausektor blickt, überrascht 
dabei keinen – er ist verantwortlich für 
gut 60 Prozent des CO2-Ausstoßes, von 
Ressourcenverbrauch, Materialherstel-
lung und Transport über die Erstellung bis 
zum Betrieb der Gebäude. Gleichzeitig 
hallt der Ruf nach mehr Bauland und 

dringend benötigtem Wohnraum durch 
unsere Städte und Gemeinden. So ist mit 
der Frage, wie die Klimaziele eigentlich 
erreicht werden wollen, untrennbar die 
Frage verbunden, wie künftig gewohnt 
werden soll. 
 

ie Maßnahmen für die angestrebte CO2-

Neutralität betreffen den Bausektor da-

bei in unterschiedlicher Weise.  D 
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Konkrete Richtlinien für Gebäude und Quartiere 

– wie Energieeffizienz oder nachhaltige Materi-

alien und Konstruktionsweisen – gehören 

ebenso dazu wie die berechtigte Forderung nach 

dem verstärkten Blick auf den gesamten Lebens-

zyklus und die graue Energie eines Gebäudes, 

auf Lowtech-Gebäudetechnik, auf Umnutzung 

wie auch auf Rückbau statt einfach nur auf  
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Abriss zu setzen. Dazu zählen Prinzipien wie 

Cradle-to-Cradle, Upcycling und Urban Mining. 

Die Müllmengen, die bei einem Abriss und gene-

rell auf den Baustellen entstehen, spielen dabei 

eine nicht minder relevante Rolle. 

Nachhaltiger Materialeinsatz kann dennoch 

funktionieren: Für das Ensemble „M GRUND 

Social Housing Mühlgrund“ in Wien kamen war-

tungsarme Materialien zum Einsatz, Verbund-

konstruktionen wurden ausgeschlossen und 

durch eine Bauweise mit vorgefertigten Elemen-

ten wurde nicht nur Bauzeit, sondern auch Müll 

auf der Baustelle reduziert. Die damit einherge-

hende Kostenreduktion erlaubt Bauherren 

Spielraum bei der Planung, ermöglicht beispiel-

weise Gemeinschaftsflächen, wie im Holzbau 

„Walden 48“ in Berlin 

Meist steht bei der Diskussion um Klimaneutra-

lität der urbane Raum im Fokus, in Deutschland 

leben rund 70 Prozent der Bevölkerung in Mit-

tel- und Großstädten. Rechnet man die „größe-

ren Kleinstädte“ mit über 10.000 Einwohnern 

ein, sind es rund 86 Prozent. [1] Dem gegenüber 

steht nach wie vor das Bedürfnis nach „Wohnen 

im Grünen“ im Eigenheim, das sich pandemiebe-

dingt noch verstärkt hat. Dass die Antwort nicht 

die Einfamilienhaussiedlung weit außerhalb am 

Stadtrand sein muss, zeigt das Projekt  
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„Mehrfamilienhäuser Allensbach“, wo eine 

Nachverdichtung mitten im Ortskern der Klein-

stadt mit einem hohen Anspruch an die Gestal-

tung der Außenbereiche verbunden war. Aber 

auch in Großstädten ist das kleinmaßstäbliche 

Eigenheim mit Garten realisierbar: In Hamburg 

lassen die „Stadthäuser Finkenau“ die Tradition 

der Stadthäuser mit Gärten gekonnt aufleben – 

und dies nicht nur als Einfamilienhaus, auch als 

Häuser mit Raum für zwei Familien. 

So geht es nicht nur darum, „wie“ zukunftsge-

recht, sondern es geht auch um das „wo“ bauen. 

Revitalisierung, Umnutzung, Nachverdichtung, 

Innenentwicklung und die „Stadt der kurzen 

Wege“ sind ebenso dringende Forderungen wie 

die Vermeidung von Flächenfraß. Geht der Blick 

zwar oft in Richtung Stadt, ist doch der ländliche 

Raum nicht weniger relevant. Gerade in kleinen 

Gemeinden verwaisen die Ortskerne, da außer-

halb die Neubaugebiete mit Einfamilienhäusern 

und Versorgungszentren wie auch die benötigte 

Infrastruktur entstehen. Neue Flächen werden 

versiegelt, während in der Dorfmitte der histori-

sche Bestand dem Verfall überlassen bleibt. Da-

bei muss dies nicht sein: Förderprogramme des 

Bundes und der Kommunen bieten Unterstüt-

zung – das „Oberschätzlhaus in Gars a. Inn“ 

steht beispielhaft für diesen Weg. 

Zukunftsfähiges Bauen führt zu einer Transfor-

mation der Städte und des ländlichen Raums 

und damit auch zu anderen Formen unseres 

Wohnens und Zusammenlebens. Denn was be-

deutet Nachverdichtung nicht nur im Planeri-

schen, sondern auch im gesellschaftlichen und  
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sozialen Kontext? Stadt und Land sind dabei 

keine Gegensätze, sondern müssen gemeinsam 

gedacht werden. Zumal es die gleichen Fragen 

zu beantworten gilt – von der Bodenfrage über 

wirtschaftliche Aspekte bis zum Substanzerhalt, 

von Durchmischung bis zum Umgang mit priva-

ten, öffentlichen und halb-öffentlichen Räumen. 

Und gerade für letztere fallen die Antworten gar 

nicht mal so unterschiedlich aus: Das Neubauen-

semble „Schlösslipark“ bei St. Gallen öffnet sich 

mit einem Gewerbebereich Erdgeschoss zum 

Quartier, während die Baugemeinschaft des 

„Shared Space Malmöer“ in Berlin den alten 

Kiezladen zurück in das Gebäude holt. Oder im 

größeren Maßstab die Integration eines Hotels 

im Rahmen der Umnutzung der ehemaligen 

Postverwaltung in Bern zur „SBG Schönburg“. 

Wohnungsbau ist eine gesellschaftliche Auf-

gabe: Einerseits geht es um unseren Lebens-

raum, andererseits müssen Veränderungen von 

uns mitgetragen werden. Gerade in den Städten 

bedeutet Nachverdichtung ein Austarieren der 

Flächennutzung. Die Qualität des Raums gilt es 

zu erhalten und Konflikte um Platz, Lärm und 

Luft zu vermeiden. Architektur kann dabei einen 

wesentlichen Beitrag leisten, Prozesse in Gang 

bringen. Teilhabe ist einer der Schlüssel, um 

Identitätsbildung zu fördern und Infrastrukturen 

für ein soziales Miteinander zu schaffen. Wie be-

reichernd gerade ein vielseitiges Zusammenle-

ben gelingen kann, zeigt die Wohnhausanlage 

„Die drei Schwestern“ in Wiens Seestadt As-

pern. 

Partizipative Prozesse erlauben, Problemfelder 

vorzeitig zu erkennen, und durch frühzeitige Ein-

bindung entsteht mehr Bereitschaft, sich auf 

Neues einzulassen und Verständnis für baukul-

turelle Themen zu entwickeln. Baugemeinschaf-

ten sind hierbei inzwischen ein städtebauliches 

Entwicklungsinstrument. Man weiß um das Po-

tenzial einer während des Bauprozesses ge-

wachsenen Gemeinschaft, die später integrativ 

ins Quartier wirkt. Nicht selten werden innova-

tive Konzepte dieser Gruppen von den Städten 

aufgegriffen und in die Stadtentwicklung ge-

spielt. 

Die 50 „Wohnbauten des Jahres 2021“ – erst-

mals aus dem gesamten deutschsprachigen 

Projekt: Gleis 21 – Wir bringen das Dorf in die Stadt Projekt: 
Gleis 21 – Wir bringen das Dorf in die Stadt 

Auftraggeber: SCHWARZATAL – Gemeinnützige Wohnungs- 
&Siedlungsanlagen GmbH und Verein „Wohnprojekt Gleis 21“ 

Architekten: einszueins architektur ZT GmbH 
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Raum – zeigen die Vielseitigkeit aktuel-

ler Bauaufgaben und den Anspruch aller 

Beteiligten, neue und andere Lösungen 

zu finden. Dabei ging  

es nicht um „Fertigstellung 2021“, viel-

mehr spiegelt die Auswahl die Themen 

wider, die aktuell den Diskurs bestim-

men. Manch ein Projekt mag den im-

pulsgebenden Aspekt viel-

leicht erst auf den zweiten 

Blick offenbaren. Dass ver-

mehrt Projekte mit partizi-

pativen Konzepten unter 

den  

Gewinnern sind, war ebenso 

wenig geplant wie die 

Vergabe von zwei ersten 

Plätzen. Die sich als Gewin-

ner herauskristallisierenden 

Projekte „ortsverbunden-

heit“ und „Gleis 21“ über-

zeugten nicht nur aufgrund 

ihrer beispielhaften Wir-

kung, sondern gerade auch 
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in dieser unerwarteten Dualität – die urbane 

Antwort im ländlichen Raum gegenüber der 

Idee, das „Dorf in die Stadt zu bringen“. Stadt 

und Land als gemeinsame Zukunft des Woh-

nungsbaus. 

Bei Entwicklung und Erhalt unserer gebauten 

und natürlichen Umwelt sind alle gefragt, und 

zwar gemeinsam. So möchte der Wohnungsbau 

Award ermutigen – Entwickler, Entscheider, Pla-

nende wie zukünftige Bewohner – weiterhin 

neue Konzepte zu denken und  

andere Wege zu gehen. Denn um eine Antwort 

auf den Wohnungsmangel zu finden und dabei 

sozialen, ökologischen wie auch ökonomischen 

Aspekten gerecht zu werden, braucht es kein 

Umdenken. Gebraucht wird ein gänzlich anderes 

Denken. 

Meldung: Cornelia Hellstern, Callwey Verlag, München 

[1] https://de.statista.com/statistik/daten/stu-

die/161809/umfrage/anteil-der-einwohner-an-

der-bevoelkerung-in-deutschland-nach-gemein-

degroessenklassen  Stand  31.12.201 

 

 

Wanderausstellung: Sorge um den Bestand. 

Zehn Strategien für die Architektur 

Museum für Kunst und Gewerbe, Hamburg: vom 02. 

Dezember 2022 bis 05. März 2023 

reatives Unterlassen – was zunächst wie 

ein Widerspruch erscheint, ist angesichts 

der Klimakrise das eindringliche Plädoyer 

des Bundes Deutscher Architektinnen und Archi-

tekten BDA für einen behutsamen und erhalten-

den Umgang mit bestehender Bebauung. Die K 
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Ausstellung SORGE UM DEN BESTAND. ZEHN 

STRATEGIEN FÜR DIE ARCHITEKTUR im Museum 

für Kunst und Gewerbe Hamburg (MK&G) stellt 

vom 2. Dezember 2022 bis 5. März 2023 Ideen 

und Lösungsansätze vor. Architekt*innen und 

Urbanist*innen formulieren ihre Sorge um den 

Gebäudebestand, fordern Respekt vor gewach-

senen sozialen Strukturen und einen verantwor-

tungsvollen Umgang mit den Ressourcen der 

Erde. Wie das gelingen kann, zeigen zehn Strate-

gien und zehn Projektbeispiele, die die Arbeits-

weise, Haltung und Expertise der beteiligten Ar-

chitekt*innen widerspiegeln. Zu sehen sind 

Zeichnungen, Fotografien, Grafiken, Audio- und 

Videobeiträge und ein dokumentarischer Film. 

Die begleitende Publikation bietet vertiefende 

Informationen. Die zehn Strategien und Projekte 

plädieren für ein Weiterdenken und achtsames 

Reparieren von Lebensräumen und Wohnkultu-

ren. Sie zeigen, wie sich neue Perspektiven im 

urbanen und regionalen Kontext durch ver-

netzte Ansätze, durch gemeinwohlorientierte 

Kooperationen und durch Beteiligungskonzepte 

ergeben. Die Ausstellung zeigt auch Strategien, 

wie schon für heute zu errichtende Gebäude – 

den künftigen Bestand – ein zirkulärer Material-

einsatz und eine Offenheit für kommende Anfor-

derungen mitgedacht werden kann. 
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AUSSTELLUNG Die Welt ist gebaut, alles ist 

schon da, so die Ausstellungsmacher*innen. 

Knapp 22 Millionen Gebäude unterschiedlicher 

Altersklassen und Funktionen gibt es in Deutsch-

land. Auch wenn diese ungleich zwischen wach-

senden und schrumpfenden Regionen verteilt 

sind und sich in der Güte ihrer Bausubstanz un-

terscheiden, ist dies eine üppige Baumasse für 

das Weiterbauen. In den zehn Strategien laden 

die Ausstellungsmacher* innen zum Perspektiv-

wechsel ein, nehmen den Lebensraum von Men-

schen und gewachsene Architektur als erzäh-

lende Kulturschätze ernst und suchen den Aus-

gleich zwischen sozialen und ökonomischen In-

teressen. Ihre Bestandsstrategien erfordern 

nicht nur ein erweitertes Werte- und Selbstver-

ständnis von Architekt*innen, sondern auch zi-

vilgesellschaftliche Investor*innen wie Stiftun-

gen oder Genossenschaften mit einem hohen In-

teresse an langfristigem Bestandserhalt. Ebenso 

plädiert die Ausstellung für einfaches Bauen in 

ökologischer Verantwortung, mit regenerativen 

Materialien, Naturbaustoffen und Low-Tech-

Konzepten, mit flexiblen Grundrissen und Mehr-

fachnutzungen für sich wandelnde soziale Struk-

turen, Wohn- und Arbeitsformen. Die Nutzung 

von Industrie- und Gewerbegebieten an den 

Stadträndern soll neu überdacht werden, leer 

stehende Stadt- und Dorfzentren neu interpre-

tiert und von den Menschen vor Ort wieder be-

lebt werden. 

DIE STRATEGIEN I Aufbruch ins Bestehende II 

Vom Wert der Permanenz III Schön, dass ihr das 

seid! IV Bestand ist Handlung V Einfach um-

bauen – einfach transformieren VI Urban Block-

chain VII Verteilung auf das Vorhandene in der 

Zwischenstadt VIII Aus Donuts müssen Krapfen 

werden IX 100 % Ressource X Wachsender Be-

stand 

Begleitend zur Ausstellung finden Veranstaltun-

gen mit Bezug zu thematischen Fragen statt. In 

Form von Vorträgen und Diskussionsrunden lädt 

der BDA Hamburg das Publikum ein, sich auch 

mit ausgewählten Hamburger Bestandsprojek-

ten zu beschäftigen und gemeinsam über zu-

kunftsfähige Lösungen nachzudenken. 

Die Publikation soll die Ausstellung begleiten 

und bietet weiterführende und vertiefende In-

formationen etwa durch Projektbeispiele. Sie ist 

ein Aufruf zu einer reduktiven Strategie in der 

Architektur, die die planetarischen Grenzen an-

erkennt und die zeigt, das Bauen nach dem 

Wachstum nicht Verzicht bedeutet, sondern zu 

einem Testfeld für nachhaltige Wohn- und Ar-

beitsformen werden muss. Sie stellt gesell-

schaftliche Denk- und Handlungsansätze für ein 

kreatives Unterlassen vor – unter anderem vom 

Postwachstumstheoretiker Niko Paech und von 

Amica Dall, Mitglied im Londoner Künstlerkol-

lektiv Assemble. / Hg. von Olaf Bahner, Matthias 

Böttger und Laura Holzberg für den Bund Deut-

scher Architektinnen und Architekten BDA, mit 

Textbeiträgen von Olaf Bahner, Matthias Bött-

ger, Anne Katrin Bohle, Laura Holzberg und 

Susanne Wartzeck, 17 x 24 cm, 192 Seiten, ISBN 

978-3-86859-659-5 Titel anhand dieser ISBN in 

Citavi-Projekt übernehmen, 28 € Zum Jovis-Ver-

lag 

Alle Informationen zur Ausstellung mit Vi-

deorundgang: 

Die Ausstellung und Publikation wurden für den 

Bund Deutscher Architektinnen und Architekten 

BDA von Olaf Bahner, Matthias Böttger und 

Laura Holzberg kuratiert. Eine Ausstellung des 

Bundes Deutscher Architektinnen und Architek-

ten BDA der Freien und Hansestadt Hamburg in 

Kooperation mit dem MK&G. Das Ausstellungs-
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projekt wurde 2020 im Deutschen Architektur 

Zentrum DAZ in Berlin eröffnet und ist seitdem 

als Wanderausstellung bundesweit zu sehen. 

Die Präsentation in Hamburg ist die siebte Sta-

tion. SORGE UM DEN BESTAND. ZEHN STRATE-

GIEN FÜR DIE ARCHITEKTUR ist ein Projekt im 

Forschungsprogramm „Experimenteller Woh-

nungs- und Städtebau” des BMI / BBSR und wird 

durch das Bundesministerium des Innern, für 

Bau und Heimat finanziell gefördert. 


